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oe mber, nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 


er, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
— Katharinenſtraßſe 204. 

+ Per jetzige Hauslehrerſtand. 

e Ueberproduktion im Gelehrtenſtande, wie fie feit einem 
0 in jedem Zweige der Wiſſenſchaft hervorgetreten iſt, 
het Ha wieder theologiſche Kräfte geſchaffen, die in dem Dienſte 
uslehrerlebens eine recht gute Verwendung finden. Vor 
dehnten war ein ſolcher Mangel an Theologen ein⸗ 
Aid ſchn aß die meiſten nach ihrem erſten Kandidatenexamen 
Annett genug den Studentenrock ausziehen konnten, um 
en eid anzulegen. Wenn dieſer Mißſtand feinen nad) 
VER eine influß auf die Kirche haben mußte, fo rief er auch 
ON ſol i Dielbeflagte Wandlung in der Erziehung der Kinder 
E een vornehmen und wohlhabenden Familien hervor, für 
dot die er Entfernung ihrer Wohnſitze von einer größeren 
heben öheren Bildungsanſtalten nicht zugänglich waren. 
ginaten genöthigt, ihre jugendlichen Kinder in der 
iu ſes zu andheit ſchon dem wohlthuenden Einfluß des Eltern⸗ 
1 lbergehen stehen und ſie als Penſionäre fremden Familien 
nl junge Gegenwärtig hat ſich das ganz geändert, da nicht 
te Lehr theologiſche Kräfte zu haben find, ſondern auch ge⸗ 
denigſteng “innen, jo daß für die heranwachſenden Kinder 
dern 1 einige Jahre noch gewonnen werden können, in 
be te er der Pflege des elterlichen Hauſes heranreifen. 
eth | eines jungen Mannes in einen Lehrerdienſt hat 
fen ten großen Segen. Das Einfügen in die Ordnung 
* N Hauſes wird aber noch mehr eine heilſame Schule 
A ihrer 2 und Menſchenkenntniß, und die Lehrthätigkeit ſelbſt 
gabe paſſung an meiſt recht verſchieden begabte und un⸗ 


hauses 


u der ge —150 Thaler geboten, während die Leiſtungen 
M Über Sau Mlichen Schulbildung für die älteren Knaben 
u und einiſch und höchſtens Griechiſch hinausgingen, 


gerade in 


don cet } 
: lang. „Bei gleichem Gehalte ſehr geſucht. In der Zeit 
At ten ein 80, wo bei dem fühlbaren Mangel an Theologen 
at junger Kandidat als Hauslehrer in eine Familie 
Yan n, müßt wenn 400 Thaler und noch mehr gern gezahlt 
er Haugſt 1 viele Familien um ihrer Kinder willen ihren 
ändern, entweder daß ſie auch im Sommer 
Landſtg ohnen blieben und nur während der Schulferien 
— Aſſuchten, oder daß fie ſich von ihren jugend⸗ 
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IM 1 nten dem warmherzigen Redner von 
die Tuber ging gegen, als er ſeine Anſprache geendet hatte; 
Sunulbünen wie dtauſchen bewundernden Gemurmels über 


eigen hatt urch die Reihen der übrigen Zuſchauer. 
I he Heldin d Rednerbühne nur verlaſſen, um jetzt die 
zu fn en. Tages mit ritterlichem Anſtande auf die⸗ 


Ken "DS itt die Gay: 

1 den anderem ain des Generalkonſuls Röhrsdorf!“ flüfterte 
e heute zu. „Wie ſchön ſie ausſieht! — Man er⸗ 

ie en noch wieder.“ 
dutf dem fehlt 11 erung war begreiflich genug, denn Felicitas 
uche er ſchlanke weißen Seidenkleide, das in edlem Falten⸗ 
It, d tage nich 11 Geſtalt herniederfloß, ſelbſt an ihrem 
5 Reh fe mit geſe eoreijenber und anmuthiger geweſen als 
pt, duerbühne are tem Köpfchen am Arme ihres Begleiters 
Leben zachritt. Ihre Wangen glühten, und Sarnow 
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zuverfi auch ſeine Stimme klang jetzt viel weniger 
ſenkten lich, als vorhin. Für die Be einer Agen 
e in Bann, als er droben mit 
ng zurücktrat, und noch höher 

e, 1 Antlitz der jungen Frau empor. Die 
un ubeglänzte Umgebung ſchien vor ihrem 
es W. el zu zerfließen, ihre Kniee zitterten, 
ie Vort der ſchwülſtigen Taufrede, welche 


ihres 77000 
1 edächtniß 5 Waren hatte einprägen müſſen, 
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lichen Kindern trennten. Seit dem letzten Jahrzehnt bringen 
die Zeitungen mancherlei Angedot und in den letzten Jahren 
beſonders, wo z. B. in Sachſen jährlich 80 —90 theologiſche 
Kandidaten ihre Wirkſamkeit zu beginnen hatten, hat ſich das 
Angebot ſo gemehrt, daß den Familien ſogar wie früher eine 
Auswahl wieder ermöglicht iſt, da wenigſtens 40 —50 Kandi⸗ 
daten gern in Familien einzutreten ſuchten. In den Annoncen 
der am meiſten verbreiteten Familienblätter ſtehen regelmäßig 
eine ganze Reihe von Geſuchen und zwar meiſt „unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen“ oder „gegen nur geringe Vergütung“, die im 
„Daheim“, Aprilnummer 1891, ſogar mit 360 Mark gezeichnet 
iſt, dabei wird aufgezählt, was geleiſtet wird in Muſik, in 
neueren Sprachen, in der Tüchtigkeit zu einer Gymnaſial⸗ 
vorbereitung bis zur Sekunda hinauf. Dabei wiſſen die Fa⸗ 
milien, die einen Hauslehrer ſuchen, ihre Forderungen in ihren 
Ausſchreibungen noch höher zu ſtellen. So wird z. B. in Nr. 
30 desſelben Blattes 1891 unter anderem geleſen: „Hauslehrer 
geſucht, der aus guter Familie und muſikaliſch iſt (womöglich 
guter Geiger)“; dann wieder: „Zum Gymnaſialunterricht eines 
Tertianers und Sextaners: Es mögen ſich nur ſolche Herren 
melden, welche auch im Stande ſind, den Violinunterricht eines 
Knaben zu leiten, der ſchon vier Jahre guten Unterricht genoſſen 
hat. Beilage von Photographien“. — In anderen Blättern 
wird nebenher die Fähigkeit verlangt, franzöſiſche und engliſche 
Konverſation fließend zu führen, in manchen Zweigen der 
Naturwiſſenſchaften beſonderen Unterricht zu geben, Turnen 
ſyſtematiſch zu leiten, Gewandtheit in der Stenographie und 
dergl. So iſt denn die Anforderung aufs wunderſamſte geſtie⸗ 
gen und das Honorar von jener Höhe von 400 Thalern bis 
auf die Hälfte und noch tiefer geſunken. Dabei wird natürlich 
doch auch vorausgeſetzt, daß die äußere Erſcheinung der Würde 
des vornehmen Hauſes angepaßt iſt. Wenn nun zu bedenken 
iſt, daß die jungen Theologen, denen durch den Militärdienſt 
ein ganzes Jahr ihres Studiums entzogen wird, zum großen 
Theile nicht unter dem 25. Lebensjahre die Univerfität ver⸗ 
laſſen können, und daß mit dieſem Studium doch ein ziemliches 
Kapital aufgezehrt iſt, ſo erſcheint die Nothwendigkeit, eine der⸗ 
artige Stellung, die noch mancherlei Aufwand in Hilfsmitteln 
zur Vorbereitung für den Unterricht verlangt, einzunehmen, 
immerhin innerlich drückend, zumal junge Leute in ſolchem 
Alter in anderen Lebensſtellungen glänzendere Anſprüche erheben 


können. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die Londoner „Morning Poſt“ beſpricht den bevorſtehen⸗ 
den Beſuch des deutſchen Kaiſers in England. Der⸗ 
ſelbe bekunde vor aller Augen das herzliche Einvernehmen, 
welches zwiſchen den beiden großen germaniſchen Nationen 
Europas beſtehe. Man könne mit Sicherheit vorherſagen, 
Kaiſer Wilhelm werde in der Hauptſtadt des britiſchen Reiches 
einen Empfang finden, wie kein Kaiſer oder König vor ihm. 
Dieſer Willkommengruß gründe ſich auf die Art, wie der Kaiſer 
die Politik des gewaltigen Reiches, deſſen Leitung in ſeinen 
Händen ruht, leite. In der Bewillkommnung komme keine Un⸗ 
aufrichtigkeit und Schmeichelei zum Ausdruck; das engliſche 
Volk bekunde darin ſeinen Wunſch nach Frieden dem Monarchen 
ak der ſeine Tage dem Streben widme, den Krieg abzu⸗ 
wenden. 


Ihre Faſſungsloſigkeit drohte den Verlauf der Feier auf 
das empfindlichſte zu ſtören, aber noch ehe dieſelbe den Zu⸗ 
ſchauern zum Bewußtſein gekommen war, erhielt Felicitas Hilfe 
und Unterſtützung von wirkſamer Art. 

„Ich taufe Dich auf den Namen „Felicitas!“ raunte ihr 
von einer der unteren Stufen eine wohlbekannte Mannesſtimme 
mit gedämpften Lauten zu. „Möge Dir dieſer Name Glück 
bedeuten, und mögeſt Du ihn mit Ehren auf fruchtbringenden 
Fahrten durch alle Meere tragen! Sei tapfer und ſtandhaft im 
Kampfe mit Sturm und Wellen! Bringe ſiegreich alle Hoff⸗ 
nungen zur Erfüllung, mit denen wir Dich heute begleiten! 
Glück ſei mit jedem, der Dein Steuer führt, — mit jedem, 
der Dir ſein Leben anvertraut für die Reiſe in ferne Lande! 
Gleite denn ſtolz und ſicher hinab in Dein Element, und der 
Segen des Himmels ſei mit Dir auf Deiner erſten Fahrt, Felicitas!“ 

Wort für Wort hatte ihr Sarnow die kurze Anſprache zu⸗ 
geflüſtert und willenlos hatte Felicitas dieſelbe wiederholt. Von 
allem, was ihr Röhrsdorf vorher eingeſchärft, war ihr ja nichts 
anderes in der Erinnerung geblieben, als daß ſie bei der letzten 
Nennung des Namens, den das prächtige Fahrzeug fortan führen 
würde, die an einer Kette vom Bugſpriet herabhängende 
Champagnerflaſche ergreifen und ſie mit kräftigem Schwunge 
gegen die Schiffswand ſchleudern ſolle. Dieſer Weiſung kam 
ſie denn auch nach, und als aus dem zerbrochenen Glaſe das 
ſchäumende Naß am Bug des Dampfers hinauf ſpritzte, als 
die Muſikanten mit ſchmetterndem Tuſch einfielen und aufs 
neue rings umher brauſende Hurrahrufe ertönten, da empfand 
ſie mit namenloſer Erleichterung, daß die peinlichſten Augen⸗ 
blicke ihres Lebens glücklich vorüber gegangen ſeien. 

Sie wollte Sarnow für ſeine Hilfe danken; aber in der 
Erregung, welche noch in ihrem Herzen nachzitterte, fand ſie auch 
dafür nicht das rechte Wort, und ſchon in der nächſten Minute 
ſich durch denſelben auf das äußerſte beunruhigt und bedrückt. 
Glücklich war auch der letzte Theil der Feierlichkeit vorüber⸗ 


Die „Hamb. Nachr.“, in denen bekanntlich Fürſt Bis⸗ 
marck bisweilen ſeine Anſichten über die Politik 
Deutſchlands äußert, bringen einen längeren Artikel über 
„Unſere Beziehungen zu Rußland“. Wir übergehen 
die gegen einige Blätter gerichtete Polemik und laſſen hier nur 
den guten Rath folgen, mit dem der Artikel ſchließt. Derſelbe 
lautet: „Das ruſſiſche Mißtrauen gegen die zukünftige Haltung 
der deutſchen Politik wird einigermaßen Schritt halten mit der 
Vertiefung der deutſch⸗engliſchen Intimität und noch mehr mit 
dem Scheine derſelben, der ſich momentan der diplomatiſchen 
Beobachtung darſtellt. Um Rußland über die deutſchen Abſichten 
zu beunruhigen, bedarf es nicht nothwendig direkter antiruſſiſcher 
Symptome, die am diplomatiſchen Himmel zur Erſcheinung 
kommen, ſondern die ſcheinbar ſtärkere Intimität des deutſch⸗ 
engliſchen Verhältniſſes genügt, um in den Zukunftsberechnungen 
der ruſſiſchen Diplomatie in Anſatz gebracht zu werden. Wir 
haben gewiß keine Neigung, die traditionelle Freundſchaft für 
England geringer anzuſchlagen, als unſere Beziehungen auf der 
ruſſiſchen Grenze, aber wir glauben, daß es für Deutſchlands 
Poſition in der Zukunft nützlich iſt, wenn die deutſche Politik 
für den Fall ruſſiſch⸗engliſcher Verſtimmungen ihre Stellung nicht 
früher nimmt, als ſie die übrigen an den Orientfragen inter⸗ 
eſſirten Mächte genommen haben werden. Dem Nachtheile, 
welchen die geographiſche Lage Deutſchlands in der Mitte Europas 
zwiſchen den übrigen großen Militärmächten mit ſich bringt, 
ſteht der Vortheil gegenüber, daß die zukünftigen Geſtaltungen 
auf dem brennendſten Gebiete der europäiſchen Politik, dem 
orientaliſchen, Deutſchland ſpäter berühren, als die übrigen bei 
der Mittelmeer: und Orient⸗ Politik in höherem Grade als 
Deutſchland betheiligten Mächte. Daß wir auf dieſen Vortheil 
nicht früher verzichten, als bis eine unabweisliche Betheiligung 
deutſcher Intereſſen uns dazu nöthigt, kann unſerer Anſicht nach 
nicht dringend genug empfohlen werden.“ Wir halten dieſe Aus⸗ 
laſſung für ſehr beachtenswerth. 

Regierungspräfident Winzer in Arnsberg berichtigt 
die Mittheilung der „Kreuzztg.“ über den Vorgang 
in Siegen: Er habe ſich garnicht in die Angelegenheit 
gemiſcht, die Abſendung eines Telegramms an Bismarck ſei durch 
freien Entſchluß des Vorſtandes abgelehnt. 

Die „Köln. Ztg.“ konſtantirt in einem Petersburger 
Telegramm, daß die Furcht vor ungenügenden Roggen⸗ 
vorräthen übertrieben und nur durch die Spekulation 
hervorgerufen ſei. 

Das nach Chile beſtimmte deutſche Geſchwader iſt 
im Hafen von Callao angekommen. 

Die Skandale in der italieniſchen Deputirten 
kammer haben einigen deutſchen demokratiſchen 
Blättern Anlaß gegeben, der deutſchen Politik zu empfehlen, 
zu einer Verſtändigung mit Frankreich zu gelangen, da 
die Sympathien der italieniſchen Bevölkerung trotz des Bündniß⸗ 
vertrags allem Anſcheine nach mehr zu Frankreich, als zu 
Deutſchland neigten. Nun die Radikalen bilden in der italieni⸗ 
ſchen Kammer eine kleine Minderheit, welche durch Lärm zu er- 
ſetzen ſucht, was ihr an Zahl und Einfluß fehlt. Vorläufig iſt 
die überwiegende Mehrheit der italieniſchen Volksvertretung, wie 
die letzten Ereigniſſe bewieſen haben, mit der Regierung über 
die Nothwendigkeit des Feſthaltens am Dreibund völlig einver⸗ 


gegangen. Erſt mit hoheitsvoller Langſamkeit, dann aber immer 
ſchneller und ſchneller hatte ſich der gewaltige Schiffskörper in 
Bewegung geſetzt, um mit Brauſen und Rauſchen einzutauchen 
in die hoch aufſpritzende Flut. Die Schauluſt der Menge war 
befriedigt. Die Ungeladenen zerſtreuten ſich nach allen Rich⸗ 
tungen hin, und die geputzten Ehrengäſte ſchritten in unge⸗ 
ordnetem Zuge über die ausgedehnten Arbeitsplätze der Schiffs⸗ 
werft der Stelle zu, an welcher die Wagen hielten. 

Nur ein Zufall war es, daß Sarnow wieder an die 
Seite der jungen Frau gerieth, gerade, als der Generalkonſul 
von mehreren anderen Herren in Anſpruch genommen wurde. 
Es hatte den Anſchein, als wolle er an ihr vorüber gehen, 
doch Felicitas ſelbſt war es, die ihn zurückhielt. 

„Laſſen Sie mich Ihnen danken, Herr Sarnow, für die 
Hilfe, die Sie mir vorhin gewährten,“ ſagte ſie leiſe. „Ich 
war es zu ſpät, denn mit einem eigenthümlich höhniſchen Zug 
um die ſchmalen Lippen war der Generalkonſul auf ſie zugetreten. 

„Wie merkwürdig, liebe Felicitas, daß ich vier Jahre mit 
Dir verheirathet ſein konnte, ohne Deine Talente kennen zu 
lernen!“ ſagte er. „Warum in aller Welt ſagteſt Du mir nicht 
früher, daß Du eine Rede nach Deinem eigenen Geſchmack zu 
halten gedächteſt? Oder wären es dennoch die Gedanken eines 
anderen geweſen, — Gedanken, welche Dir nur beſſer gefielen, 
als die meinigen?“ a 

Felicitas warf ihrem Gatten einen bittenden Blick zu, 
denn Sarnow war ja noch immer in ihrer unmittelbaren Nähe, 
und dadurch, daß jetzt unter allgemeiner Spannung der eigent⸗ 
liche Stapellauf des Schiffes vor ſich ging, wurde ſie der 
Nothwendigkeit einer Antwort überhoben. Aber der ſtechende, 
feindſelige Blick, welchen Röhrsdorf dem jungen Manne zuge⸗ 
worfen hatte, war ihr nicht entgangen, und ohne daß ſie ſich 
ſelber einen Grund dafür hätte angeben können, fühlte ſie 
weiß nicht, wie es zuging, daß mich in jenen Augenblicken 
meine Geiſtesgegenwart ſo ganz verlaſſen konnte.“ 


— 


ſtanden. Verſtändigung mit Frankreich! Frankreich hat gegen 
Deutſchland Krieg geführt, Frankreich iſt unterlegen, beide Theile 
haben ſich darauf verſtändigt und das Ergebniß dieſer Ver⸗ 
ſtändigung iſt der Frankfurter Friedensvertrag. An dieſem Ver⸗ 
trage ſucht Frankreich beſtändig unter Drohungen zu rütteln. 
Wie ſtellt ſich unter dieſen Umſtänden die Berliner „Volksztg.“ 
die von ihr geforderte Verſtändigung mit Frankreich vor? Soll 
ſich Deutſchland durch Drohungen einſchüchtern laſſen und die 
Früchte ſeines Sieges leichten Herzens preisgeben? Das wäre 
eine eigenthümliche Art der Verſtändigung, die doch ein deutſches 
Blatt ſeiner Regierung nicht zumuthen ſollte. Wir haben nichts 
gegen Frankreich, wir verlangen nichts von Frankreich, wir haben 
ihm keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, als es ſein Macht⸗ 
gebiet in Afrika und Oſtaſien erweiterte, wir beunruhigen es in 
keiner Weiſe, wie ſollen wir unter ſolchen Umſtänden noch weiter 
die Initiative zu einer Verſtändigung ergreifen? 

Wie verlautet, ſoll die ruſſiſche Flotte auf Befehl des 
Zaren von Kronſtadt aus der franzöſiſchen Eskadre an 
dem Tage ihrer Ankunft in dem genannten Kriegshafen ent⸗ 
gegenfahren. Großfürſt Alexis Alexandrowitſch, der Bruder des 
Zaren und Großadmiral, wird ſelbſt das Kommando der ruffi- 
ſchen Eskadre auf einem Panzerſchiffe erſten Ranges, welches 
die kaiſerliche Flagge führen wird, übernehmen. Man glaubt, 
daß Kaiſer Alexander III. dieſen Akt der Courtoiſie anordnete, 
um den Gerüchten entgegenzutreten, welche nach dem Zwiſchen— 
fall von Bethlehem von einer Erkaltung der franzöſiſch-ruſſiſchen 
Beziehungen wiſſen wollten, und ferner als eine Gegendemon⸗ 
ſtration gegen die derzeitigen Demonſtrationen der engliſchen 
Flotte im Mittelmeere. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juni 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie ein Telegramm des 
Wolff'ſchen Bureaus meldet, während der geſtrigen Elbfahrt auf 
dem Dampfer „Cobra“ Herrn Woldemar-Niſſen unter dem Aus- 
drucke lebhafter Befriedigung mitgetheilt, daß der Dreibundvertrag 
auf weitere 6 Jahre verlängert ſei. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich 
heute von Helgoland nach Wilhelmshafen begeben. Auf Helgo⸗ 
land wurden dem Kaiſerpaare lebhafte Ovationen zu Theil. 
Wilhelmshafen hat ſich zum Empfange der Majeſtäten feſtlich 
geſchmückt. 

— Der jüngſte Sohn Ihrer Majeſtäten wird, nach den 
neueſten Beſtimmungen, ſeines zarten Geſundheitszuſtandes 
wegen bis zur Rückkehr ſeiner kaiſerlichen Eltern im neuen Palais 
verbleiben. 

— Der Bundesrath wird, wie die „B. P. N.“ hören, 
noch die laufende und die nächſte Woche Sitzungen abhalten und 
dann jedenfalls die übliche Sommerpauſe in feinen Berathun— 
gen eintreten laſſen. Der Reichskanzler v. Caprivi dürfte in 
der erſten Hälfte des künftigen Monats einen Erholungsurlaub 
antreten. 
— Dem Bundesrathe ging ein Geſetzentwurf, betr. die 
Beſchränkung der Baufreiheit zu. 

— Freiherr von Gravenreuth erhielt vom Reiche den Auf- 
trag, die Expedition in das Hinterland von Kamerun zu über⸗ 
nehmen. Er reiſt bereits nächſter Tage nach Kamerun ab. 

— Die Dichterin des „Emslandes“, Emmy v. Dincklage, 
iſt geſtern hier im Alter von 66 Jahren geſtorben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt, daß von allen auf 
preußiſchen Bahnen während der letzten drei Jahre vorge— 
kommenen Eiſenbahnunfällen nur einer auf den Bruch einer 
Schiene zurückzuführen war und auch dieſer nur indirekt, in- 
ſofern zunächſt ein Radreifenbruch erfolgte, welcher dann als 
Wirkung den Schienenbruch herbeiführte. 

Nürnberg, 30. Juni. Generalverſammlung der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft. In der heutigen Sitzung wurde mitgetheilt, 
daß die Mitgliederzahl gegenwärtig 17 531 betrüge; die Ein⸗ 
nahmen des letzten Jahres betrugen 117671 Mark, die Aus⸗ 
gaben 111038 Mark. Profeſſor Schinz ſprach über das 
deutſche Gebiet in Südweſt-⸗Afrika. Major von Wiſſmann redete 
über das Dampferprojekt, Fabri über die deutſche Auswande⸗ 
rung in ihrer wirthſchaftlichen und nationalen Bedeutung, 
Lieutenant Morgen über Kamerun. Letzterer betonte beſonders 
das Anrecht Deutſchlands auf das Hinterland. Die nächſtjährige 
Verſammlung ſoll im März in Berlin ſtattfinden. An den 
Prinzen Leopold von Bayern, welcher ſein Nichterſcheinen 
entſchuldigte, wurde ein Begrüßungs-Telegramm geſandt. Betreffs 


„Das iſt wohl begreiflich genug,“ erwiderte er. „Die 
öffentliche Rednerbühne iſt nicht der Platz, auf welchem eine 
Frau ſich heimiſch fühlen kann.“ 

„Und doch haben Sie ſelbſt meinem Manne den Vorſchlag 
gemacht, mich an die Stelle der Prinzeſſin Henriette zu ſetzen.“ 

Mit aufrichtigem Erſtaunen blickte er auf. 

„Ich? Das muß ein Mißverſtändniß ſein, denn der Herr 
Generalkonſul hat mich in dieſer Angelegenheit überhaupt nicht 
um meine Anſicht gefragt.“ 

Felicitas ſchaute zu Boden. Sie zweifelte nicht, daß die 
Wahrheit auf Seiten Sarnows ſei; aber fie fühlte ſich zugleich 
beſchämt und empört bei dem Gedanken, daß ihr Gatte nun 
vielleicht der Meinung war, ſie durch jene erlogene Aeußerung 
in eine geſchickt geſtellte Falle gelockt zu haben. Noch vermochte 
ſie ja nicht einmal zu begreifen, welchen Beweggrund er dazu 
gehabt haben konnte. 

„Beantworten Sie mir eine Frage, Herr Sarnow!“ bat 
ſie. „Haben zwiſchen Ihnen und meinem Manne in der jüngſten 
Zeit irgend welche Mißhelligkeiten beſtanden?“ 

Er zögerte mit der Erwiderung; aber er fühlte ſich offenbar 
außer Stande, ſie zu belügen. 

„Man darf es wohl kaum mit einem ſo häßlichen Namen 
belegen,“ ſagte er endlich. „Ich war allerdings durch die Ver— 
antwortlichkeit meiner Stellung genöthigt, ernſten Widerſpruch 
zu erheben, als der Herr Generalkonſul den wichtigen Poſten 
eines Kapitäns der „Felicitas“ mit einem Manne beſetzt zu 
ſehen wünſchte, deſſen Tüchtigkeit und ſeemänniſche Erfahrung 
derjenigen anderer Bewerber unzweifelhaft nachſtand, aber Herr 
Röhrsdorf wird, wie ich hoffe, anerkannt haben, daß ich damit 
einfach meine Pflicht gethan. 

„Sie find ihm entgegengetreten, und Ihre Meinung hat 
den Sieg behalten?“ 

„Allerdings! Ich würde ſonſt nicht länger auf meinem 
Platze geblieben ſein.“ 


e 
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der Lotterie, über welche Buſſe (Koblenz) berichtete, erfolgte 
keine Debatte. 


Ausland. 
Wien, 30. Juni. Der Sozialiſtentag beſchloß, den 1. Mai 
und nicht den darauffolgenden Sonntag durch vollſtändiges 
Ruhenlaſſen der Arbeit zu feiern, ſowie den bevorſtehenden 
Brüſſeler internationalen Kongreß aufzufordern, die noth⸗ 
wendige internationale Einheitlichkeit der Maifeier durchzuſetzen. 
Ueber die Frauenfrage verbreitete ſich ein Herr Salomon. 

Zürich, 30. Juni. Unter großem Andrange des Publikums 
begannen geſtern in Zürich die Aſſiſen⸗Verhandlungen, betr. den 
Aufſtand in Teſſin. Dieſelben werden vorausſichtlich 14 Tage 
in Anſpruch nehmen. 

Amſterdam, 29. Juni. Die däniſche Fregatte „Dagmar“ 
iſt hier vor Anker gegangen, um die däniſche Marine bei der 
bevorſtehenden Feſtlichkeit anläßlich des Beſuchs des Kaiſers Wilhelm 
zu vertreten. 

Amſterdam, 30. Juni. Die im königlichen Palais in 
Amſterdam zur Aufnahme des deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin 
getroffenen Vorbereitungen ſind nahezu vollendet, die für die 
allerhöchſten Herrſchaften beſtimmten Gemächer find aufs koſt⸗ 
barſte ausgeſtattet. — Die hervorragendſten der Blätter bringen 
aus Anlaß des bevorſtehenden kaiſerlichen Beſuchs bereits warme 
Begrüßungs⸗Artikel, in welchen der hohen Befriedigung über die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Dynaſtien und 
den beiden Völkern Ausdruck gegeben wird. 

London, 30. Juni. Das Organ der Regierung, „Standard“, 
meldet beſtätigend, daß der Dreibund auf 6 Jahre verlängert 
worden iſt. Die engliſche Regierung habe bei den gepflogenen 
Verhandlungen weder einen Rath ertheilt, noch ſei ſie um 
ihre Anſicht über dieſelben befragt worden. „Standard“ erklärt, 
die öffentliche Meinung Europas thue Recht daran, anzunehmen, 
daß die Erneuerung des Bundes unter noch ſtärkeren Garan⸗ 
tien als bisher erfolgte. Die bei dem Dreibund betheiligten 
Mächte erfreuten ſich der Sympathie und der Zuſtimmung Eng⸗ 
lands. 

Madrid, 30. Juni. Nach einer von den Philippinen ein⸗ 
gegangenen Depeſche hat die dortige Beſatzung eine ſchwere 
Niederlage erlitten. Eine größere Truppenabtheilung, aus In⸗ 
fanterie, Kavallerie und Artillerie beſtehend, wurde in einem 
Engpaß von etwa fünftauſend im Hinterhalt liegenden Eingeborenen 
überfallen. Tauſend Mann ſollen von den Wilden niedergemetzelt 
worden ſein. 

Newyork, 29. Juni. Der von Haiti hier eingetroffene 
Dampfer „Ozama“ berichtet, es herrſche daſelbſt Ruhe. 
Präſident Hyppolite habe den Aufſtand vom 28. Mai unter: 
drückt, bei demſelben ſeien im ganzen etwa 280 Perſonen ge: 
tödtet worden. 


n Frovinzialnachrichten. 
Pr. Friedland, 28. Juni. (Einweihung der Kirche. 


Molkerei). 
Geſtern wurde die neuerbaute Kirche in Sypniewo feierlich eingeweiht; 
der hieſige Seminarchor wirkte bei der liturgiſchen Andacht mit. — In 
nächſter Zeit wird an unſerm Orte eine Molkerei eingerichtet werden; 
zu dem Zwecke iſt das Haus des Kreisſchulinſpektors Gerner für 11 400 


Mark angekauft worden. Da hier viele Ackerbürger anſäſſig ſind und 
in der Umgegend von einer großen Anzahl von Gütern eine bedeutende 
Menge Milch erzeugt wird, ſo wird das Unternehmen aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Erfolg haben. (Geſ.) 

Flatow, 29. Juni. (Aufgefundene Leiche). Der Arbeiter K. wurde 
als Leiche in dem Stillmann'ſchen Teiche gefunden. Die Familie gedachte 
in den nächſten Tagen nach Amerika zu ziehen. 

Vandsburg, 29. Juni. (Ein großer Jäger). Vor kurzem veran⸗ 
ſtalteten Jagdliebhaber von hier und auswärts ein Krähenſchießen. 
Unter den Schützen befand ſich auch ein ſog. Sonntagsjäger. Derſelbe 
nahm, da er ſelbſt kein Gewehr mitgebracht, das des Förſters W. Er 
hatte daſſelbe über die Schulter gehängt, die Mündung des Laufs nach 
oben. Mit einemmale kracht ein Schuß und ehe es ſich unſer Sonntags⸗ 
jäger verſieht, fliegt fein Hut in die Luft. Der Hahn des Gewehrs iſt 
wohl an ein Reis gehakt und hat den Schuß gelöſt. Der hintere Rand 
des Hutes war ganz durchlöchert und ein Theil Schrot hatte auch die 
Kopfhaut des K. geſtreift. Als der Schuß krachte, warf K. das Gewehr 
von ſich, dabei entlud ſich das zweite Rohr, verurſachte aber weiter keinen 
Schaden. 

Dirſchau, 29. Juni. (In der Schlachthausbau Angelegenheit) 
beſchloſſen die Stadtverordneten durch den Magiſtrat zunächſt die Ent⸗ 
wäſſerungsfrage regeln, den Koſtenpunkt genau angeben und namentlich 
feſtſtellen zu laſſen, ob von der vor zwei Jahren aufgenommenen Stadt⸗ 
anleihe noch ein genügender Betrag zur Erbauung des Schlachthauſes 
vorhanden iſt, da daſſelbe 170—180 000 Mk. koſten fol. Erſt dann 
wollen die Stadtverordneten über die Erbauung des Schlachthauſes ſich 
ſchlüſſig werden. 

Danzig, 29. Juni. (Lage des Getreidemarktes). Behufs Gewinnung 
einer laufenden Ueberſicht über die Lage des Getreidemarktes hat der 
Miniſter für Handel und Gewerbe auch vom Vorſteheramt der Danziger 


In dieſer mit ruhigem Selbſtbewußtſein abgegebenen Er- 
klärung war etwas, das Felicitas erfreute. Wohl war ſie in 
die geſchäftlichen Angelegenheiten und Geheimniſſe ihres Gatten 
nicht eingeweiht, aber die Ereigniſſe auf Dreilinden und manche 
andere Wahrnehmung, die ſie während der letzten Jahre gemacht, 
hatten den glänzenden Schein eines eigenartigen Heldenthums, 
mit dem ſie Hugo Röhrsdorf einſt in ihrem unerfahrenen 
Mädchenherzen umgeben hatte, längſt zerſtört. Es hatte ihr eine 
peinliche Empfindung bereitet, als er von Ludwig Sarnow mit 
etwas geringſchätzigem Ausdruck wie von einen, allezeit gefügigen 
Werkzeug geſprochen, und es erſchien ihr faſt wie eine Recht⸗ 
fertigung des jungen Direktors, als er es jetzt als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches betonte, daß er auch gegen den Willen ſeines 
mächtigen Gönners dem Gebot der Pflicht Folge zu leiſten habe. 
Aber ſie kannte ihren Mann doch auch gut genug, um zu wiſſen, 
daß er, der allen Regungen der Freundſchaft unzugänglich war, 
als Feind unverſöhnlich und unbarmherzig ſein konnte bis zur 
Grauſamkeit. Und ſie fühlte ein dringendes Bedürfniß, ihren 
Begleiter zu warnen, — ein Verlangen, dem ſie nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermochte, wie unklug es ihr vielleicht auch bei ruhiger 
Ueberlegung erſchienen wäre. 

Nahe an ſeine Seite tretend und ihre Stimme zu leiſeſtem 
Flüſtern dämpfend, ſagte ſie: 

„Ich glaube, daß Sie das Rechte gethan haben werden, 
Herr Sarnow, aber ich bitte Sie, nicht allzufeſt auf eine unbe⸗ 
fangene Beurtheilung von Seiten meines Gatten zu bauen. Er 
iſt ſo wenig an Widerſtand gewöhnt, daß er nicht leicht bereit 
ſein wird, ſolchen Widerſtand zu verzeihen, und ich glaube — 
wie wohlwollend er ſich auch ſcheinbar gegen Sie benimmt — 
er würde Ihnen, den er zu Dank verpflichtet glaubt, eine Auf⸗ 
lehnung am allermeiſten verübeln.“ 

Die Miene des jungen Mannes wurde ſehr ernſt. 

„Wenn Sie beauftragt waren, gnädige Frau, ſo zu mir zu 
ſprechen, ſo bitte ich Sie, dem Herrn Generalkonſul zu ſagen —“ 


; 5 
ji Kaufmannihaft für die Monate Juni, Juli und Auguſt vodchentln 
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letzten, dat 


und von da ab monatliche Berichte erfordert. In dem 


22. d. M. erſtatteten Berichte der Kaufmannſchaft heißt ed na eine stem 
„D. Z.“: „Günſtigeres Wetter und beſſere Ernteausſichten babe ai rl 
Rückgang der Preiſe zur Folge gehabt. Es gilt dies auch bin mit 
unſeres ruſſiſch⸗polniſchen Hinterlandes. An unſerem Platze ones lange 
Nachfrage für den Export bei der Höhe der Preiſe noch nicht kon für die all 

konnte — ift Weizen um 2—3 Mk., Roggen um ca. 2 Mk. Peel 10 ! 
Tonne heruntergegangen. Namentlich gaben rothe Weizen in mil Hehe 


nach, während bunte knapp blieben. Inländiſcher Weizen war hh le 9} 
am Markte. Dagegen find von inländiſchem Roggen durch Mi del 
Preisſtand noch einzelne kleine Reſte (ca. 30 bis 50 Tonnen) a h 
Markt gelockt worden. baue 
Elbing, 29. Juni. (Der Bau des lange geplanten Schlach ordel, inne 
iſt in der letzten Stadtverordnetenverſammlung feſt beschlossen Mal] dais 
indem die Verſammlung die vom Magiſtrat geforderten 500 Segel] geben 
Koſten bewilligte. So wird denn die Stadt in kürzeſter Zeit del d de Mahn, 
dieſer Einrichtung genießen. Wie bereits früher mitgetheilt, de 
Berechnungen für die Größe der einzelnen Räumlichkeiten 4 
12000 Kälber und Schafe, 10 000 Schweine und 100 Pferde achte 
gelegt. Man iſt dabei von der Anſicht ausgegangen, daß die Schla 1 
in Elbing von denen in Danzig betragen. Die Hochbauten ae m 
276 500, die Maſchinen⸗ und Kühlanlagen auf 45 000, die D hl 0 
Waſſeranlagen auf 28000 Mk. veranſchlagt. Die Gasleitung 5 m; 
auf 10 000, die Entwäſſerung auf 24000 Mk. Der Baugrund a den 
10 000 Mk. bezahlt. Es wird die A einer direkten es 
verbindung zwiſchen dem Schlachthauſe und dem Bahnhofe Be an ngen 


Elbing, 30. Juni. (Vom Blitz erſchlagen). Kurz nach 1 

mittags entlud ſich heute plötzlich über unſere Stadt ein ſchweres Gebe Drey 
das leider einen schrecklichen Unglücksfall im Gefolge hatte. Au h Mikro 
Neubau des Kunſtgärtners Schröter in der Traubenſtraße fuhr wahl nf 
durch den Schornſtein und tödtete den im Innern des Hauſes arbe) Me 

Maurergeſellen Auguſt Hoffmann und den Baueleven Paul Socde gel 7 en 
dort ebenfalls beſchäftigter Klempnergeſelle des Klempnermei befinde don 
wurde gleichfalls getroffen; wenn er ſich auch noch am Leben uf de vg 
fo zweifelt man doch an feinem Aufkommen. Die anderen viel it, | 


Bau befindlichen Maurergeſellen wurden betäubt, erholten ſich ah 
wieder; ſie mußten indeß nach dem Krankenſtift zur Unterſuchung af it M 
werden. Der Bau wurde bejbädigt. Ein anderer Blitzſtrahl 5 fe 
Fahnenſtange auf dem Schichau'ſchen Wohnhauſe am Marktihon ah der, 
zerſchmetterte dieſelbe. Zwei Telephondrähte, die von dem ichn 


Hauptkomtoir nach andern Bureaux der Firma führen, wurd 0 U 
dem Blitz beſchädigt. 1 b ab. 0% Fi 
Aus Oſtpreußen, 29. Juni. (Die kleinſte Volksſchule in Ein Re 
dürfte, der „Pädag. Zeitung“ zufolge, wohl die zweite Schule in Zeil ruf 
ort auf der Kuriſchen Nehrung fein. Dieſelbe zählt jetzt nur 1 eder da 
Sie war als ſelbſtſtändige Schule ausſchließlich für die Kinder 15 valle 
dem Bernſteinwerk beſchäftigten Arbeiter und Handwerker eing aus 
und zählte im vorigen Jahre 30 Kinder. Goll A 
Brauns berg, 28. Juni. (Beftrafte Rohheit). Der Knecht ea ne 
Eickler aus Heiligenwalde hatte, weil er von ſeinem Herrn nicht en Rede 
wurde, aus Rache ein junges Pferd ſeines Brotherrn mit eie al og 
erſtochen. Er wurde hierfür mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 100% ſt 
Der Gerichtshof ging hierbei in Anbetracht der Rohheit des Agen Ya 
über den Antrag der Staatsanwaltſchaft, welcher auf 1 Jahr Oe dt 
lautete, hinaus. 11 . „fl 
Marggrabowa, 29. Juni. (Zwei Mädchen ertrunken). ue Gere 
gangenen Mittwoch ertranken in dem unweit gelegenen Doll hh bereſ 
zwei junge Mädchen beim Baden. Nach dem Befunde zu nien \ 
hatte das eine Mädchen einen Krampfanfall bekommen und, eng pa ) "ad 
und Rettung ſuchend, das andere umklammert und mit unter da ' mlt 
gezogen. 5 (de M uch 
Tilſit, 29. Juni. (Eine große Gewerbeausſtellung), Muri] de 
litauiſchen Kreiſe Memel, Heydekrug, Niederung, Ragnit, Menu Jun 
Inſterburg und Tilſit umfaßt, ift geſtern hier durch den Regi m. 
präſidenten Steinmann feierlich eröffnet worden. ge 0 
Bromberg, 29 Juni. (Miniſterbeſuch). Die Minifter v. oil Ein 
und Miquel werden auf ihrer Rundreiſe durch die öſtlichen dal 
in den nächſten Tagen auch der Stadt Bromberg einen Beſuch ache 0 
« Schneidemühl, 22. Juni. (Von der Lokomotive gefallen) e 6 a 
Nachmittag fiel der Lokomotivführer Sommerfeld, ein nüchtern, dee 
pflichttreuer Beamter, während der Fahrt von der Maſchine dei fl 
zuges und wurde von einem gerade vorbeifahrenden Güterzug übe 7 fig, 
und getödtet. 1% Sta 1 
Landsberg a. W., 29. Juni. (Zum Bürgermeiſter) iſt den 
Ancker aus Nordhauſen gewählt worden. 1 10 h 
nin, 29. Juni. (Von einem Elephanten getödtet). Hen u werd 
Weſolek aus Jaroszewo ift nach dene „Wongr. Krbl.“ durch eim 50% nie 
paſſirenden Elephanten derart verletzt worden, daß er Tags da lbe ho 
Verletzungen erlag. Er foll das Thier genedt haben, bis daſſe nd 
artig wurde. zun 
— — u 
ein 
Loſtalnachrichten. ‚| Di 
Thorn, 1. Juli Nel, phon 
— (Militäriſches). Der kommandirende General des 17 U 25 
korps, Generallieutenant Lentze, Excellenz, trifft heute Nacht 12 
von Bromberg kommend in Thorn ein. MN, dat, 
— Gavalleriemanöver). Das ſchon mehrfach h sa 
Kavalleriemanöver beim 17. Axmeekorps wird in den Tagen vom 1 
27. Auguſt auf der Strecke von Graudenz bis Soldau ſtattfinden. Mn x 
— (Berfonalveränderung im Heere.) eutsche — 
lieutenant vom Artilleriedepot in Thorn, zum geug⸗ Premierlie i 10 h 
befördert, A 
* Ba Km use una —— genen ac Dr 90 an 
0 Er konnte den begonnenen Satz nicht vollenden, denn u 
citas unterbrach ihn mit flammenden Augen: wi Ray, 
„Das iſt unedel, Herr Sarnow! — Sie hätten jun And 
müſſen, daß ich es gut mit Ihnen meinte, wie unbeda It, 
meine Worte fein mochten.“ it ai dapı 
a „Ich hätte es wiſſen müſſen?“ wiederholte er it dal als 
Bitterkeit, welche die junge Frau befremdete. „Wäre, Anh aber 
nicht vor allem nothwendig, daß ich ein Geſpräch ort zu e 
könnte, welches ich einſt in den Treibhäuſern des Herrn mie l g Sr 
dorf mit Ihnen führen durfte? Haben Sie ein Recht, 9 
zürnen, wenn mein Gedächtniß ſich nicht zwingen laßt, Feed 
und mir dieſen Dienſt zu leiſten? Oper fol ich glaut del 
Sie es auch damals gut mit mir gemeint?“ ihm Day, 
Hoch erröthend und mit bebenden Lippen wollte nome 
citas antworten, aber die Möglichkeit dazu war ihr Be su dun 
da fie eben jetzt von der übrigen Geſellſchaft, an der Son 


ſich der Generalkonſul befand, eingeholt wurden. aber 
Röhrsdorf blickte ihr ſehr aufmerkſam ins Geſicht, und b. 
ſprach kein Wort, während er fie zum Wagen führte 5 
behilflich war, denſelben zu beſteigen. Pferde 
„Wohin fahren wir?“ fragte Felicitas, als die 1 
in Bewegung ſetzten. 9 10 
„Zum Feſteſſen!“ lautete die kurze Antwort. „ W 
daß Du Dich gut unterhalten wirſt, denn Herr 
an der Tafel Dein Gegenüber ſein.“ e 
Ohne die letzte ſpöttiſche Bemerkung zu beachten, 
Felicitas mit Entschiedenheit: an fe 
„Ich werde mich an meines Vaters Todestage das 00 
Feſteſſen betheiligen, und ich erſuche Dich, mich abe De I 
zurückzubringen, ehe Du Dich dahin begiebſt. ch mau 0 
Wünſche erfüllt, ſoweit es möglich war. Darüber 0 \ \ 
Du nichts von mir fordern!“ das e f/ 
Um ſeine Lippen zuckte jenes ſpöttiſche Lächeln, (goil. 7 
kalten Geſicht einen ſo unangenehmen Ausdruck gab. * 
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N > Ber Senſatienseifer der „alten Thorner Zeitung“), 
M fie in letzter Zeit fieberartig befallen iſt, wird nachgerade zu 

h unt „entligen Aergerniß. Wir haben im allgemeinen Intereſſe 
n den Verſuch gemacht, dieſen Eifer etwas zu dämpfen, leider nicht 
lagen erhofften Erfolge. Das Beſtreben der „Th. Ztg.“, die ihr ſchon 
ale icht mehr gewidmete Beachtung wieder auf ſich zu lenken, läßt 
Miepy arnungen ohne Wirkung. In ihrer geſtrigen Nummer ver⸗ 
die Mit e zwar den „demnächſtigen“ Kaiſerbeſuch bereits über 
ſdaſt⸗ * des Monats Auguſt hinaus, ohne aber dafür „volle Bürg⸗ 
ſcht h zu übernehmen. Das iſt begreiflich, denn dieſe „Bürgſchaft“ 
Nach den uns gewordenen Mittheilungen 


k löcherig aus. 
Rat erklären, daß alle Meldungen über den Beſuch des 
bende ar Thorn auf Kombination beruhen. In den maß⸗ 
lenden Kreiſen hier iſt davon nichts bekannt, und die dem Hofe nahe⸗ 
u . N Berliner einflußreichen Organe wiſſen ebenfalls hierüber nichts 
N 7 Ueber den Beſuch des Kaiſers in Oſtrometzko ſind ebenſo 
Yan er Beftimmungen ergangen; jedenfalls hängen damit die baulichen 
bon en im dortigen Schloſſe nicht zuſammen. Wie uns nämlich 
bas hentiſcher Seite erklärt wird, läßt Herr Graf von Alvensleben 
wenne! für ſeine eigenen Bedürfniſſe erweitern, damit daſſelbe auch 
fahl eller größerer Inanſpruchnahme genüge. Das einzig That⸗ 
wenn ihrem ganzen Sammelſurium, die Hierherkunft des Prinz⸗ 
hreußen don Braunſchweig Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht von 
Mio hat die „Th. Big." (Mr. 147) aus der Thorner Preſſe“ (Nr. 146) 
ſe zel. Die alte Firma Joh. Michael Schwartz hat ſich auf eine 
gene richtete Anfrage bereit erklärt, Sr. königl. Hoheit dem Prinz 
Thor vohnräume zur Verfügung zu ſtellen. Inbezug auf den 
das dem aiſerbeſuch wird demnach die „Th. Ztg.“ ihrer Kombination 
ii, ac bald folgen laſſen müſſen. Das hätte ja weiter nichts auf 
mit el die „alte Thorner“ ift daran gewöhnt, aber die Leichtfertigkeit, 
lun her er fie fortdauernd durch Falſchmeldungen Erregungen im Publi⸗ 
der, wackruſt, verdient öffentliche Mißbilligung, und ſelbſt alte Leſer 
und n Zeitung“ ſchütteln bereits über deren Verfahren den Kopf 
merken 10 en ſich tadelnd darüber aus, was wir zum Ueberfluß hier be⸗ 
Mitte 8 en. Wir ſehen alle unſeren Kaiſer mit Begeiſterung in unſerer 
m ird aber eine ſolche patriotiſche Hoffnung leichtfertig hervor⸗ 
wasche Bar Wieder zerſtört, dann bleibt eine gewiſſe Verſtimmung, 
valle a nr an der Grenze verhüten follen. — Weiterhin holt die 
in Er nach vollendeter Rüſtung keck zum Schlage gegen uns 
2 fie wörtlich ſchreibt: „Uebringens ſcheint in der Redaktion 
Mer Preſſe“ die „ſaure Gurkenzeit“, die gefürchtetſte Zeit für die 
bereits ihren Einzug gehalten zu haben, denn in den letzten 
if, weg llt qu. Blatt ihre Spalten — wie wohl billig anzunehmen 
Arien, angels an intereffanterem Stoff — mit allerhand ſchönen 
Ve in denen es ſich gegenüber der „Thorner Zeitung“, ſowie der 
Tehtign 0 Zeitung allein als den Wächter und Pächter der Wahrheit, 
de. aufbauſcht“. Derartige kapriolenhafte Kampfausfälle 
ibgewieſ zwar viel Ergötzen, können jedoch die in unſerer Nr. 148 
lite, Thatſache, daß die „Th. Ztg.“ in drei wichtigen Fragen 
nicht Inte Natur die Bewohner der Stadt leichtfertig irregeführt hat, 
di Nein, Wie wenig übrigens die „alte Thorner“ ihren eigenen 
dugenngsmitteln vertraut, beweiſt, daß fie ſchon gegen uns die 
nahen doſſenſchaft der „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ anruft, der wir in 
Sind mit garnicht im Zuſammenhang ftehenden Artikeln ihre 
"gehalten hatten. 
enge adtalende r Im Monat Juli dürfen nach dem Jagd⸗ 
bin, nur geſchoſſen werden: männliches Roth: und Damwild, Reh⸗ 
08 a Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 
I ten dench, Abfaſſung und Berechnung von Telegrammen) 
| 5 ein dene Veränderungen gegenüber den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
1 aher 
1 
1 


0 glich diderden fortan die Klammern und Anführungszeichen, die 
a den. Telean Interpunktionszeichen gebührenfrei waren, mitgerechnet 
{on Me r ius wem in chiffrirter Sprache dürfen nur noch aus Zahlen, 
ndert Wi Vuchſtaben beſtehen. Für verabredete Sprache ſind be⸗ 
era cher, nach Ablauf von drei Jahren iſt aber allein das 
"ch zu benu lonalen Telegraphenbureau in Bern herauszugebende Wörter⸗ 
N neueg as Für die eigenhändig zu beſtellenden Telegramme wird 
b Gebühr Br „M. P.“, vor die Adreſſe zu ſchreiben, eingeführt. 
2 den deine Ur die mit Schiffen in See durch Vermittelung von Sema⸗ 
fr. au bjelten Telegramme, ſogenannte Seetelegramme, iſt von 
r. ermäßigt worden. 
enarbeiten). Die Königsberger Stadtſchuldeputation 
„Königsb. Allg. Big.” berichtet, an die ihr unterſtellten 
I En“ Rektoren eine Verfügung ergehen laſſen, in welcher die 
we eine aa Ferienarbeiten unterſagt wird. Das Verbot findet 
long mäß 4 tfertigung, daß dieſe Arbeiten ſeitens der Schüler nicht 
ten daß i die geſammte Ferienzeit vertheilt zu werden pflegen, 
b erledi in der Regel während der letzten Ferientage und über⸗ 
an Da n. ſo daß der angeſtrebte Zweck unerreicht bleibt. 
wid Poherggn die Kornblume in Blüte ſteht), ſo möchten wir 
Ager ar und Kinder die Mahnung richten, nicht in die Ge⸗ 
When sh Kornblumen zu gehen, um die ſo beliebt gewordene 
1 ſondern pflücken, denn bei eventl. Anzeige werden nicht nur die 
5 beſtraßt AG die Eltern wegen des von erſteren verübten Feld⸗ 
i. pan Blüten abzupflücken iſt ja an und für ſich kein 
f kraut zu ih beſonders bei häufigem Vorkommen ſchadet und 
alan es nicht en iſt. Dem Landwirth und dem Naturfreunde 
dagen, gan ieb ſein, wenn er ſieht, wie um dieſe blaue Blume 
Malen ni ze Stege in das Getreide gemacht und hunderte von 
| Bela Unger dergetreten werden. 
N dannen b wel lerieregimens) ift heute Nachmittag von den 
9 fr er ktlotſchin hierher zurückgekehrt, um bereits nächſten 
werden nden Schießübungen nach Gruppe, die vier Wochen 
Kurn d eder abzurücken. 
In der geſtrigen Verſammlung, welche in der 
aden A Wurden als Abgeordnete für den am nächſten 
ieren walt Dr. 1 Rreißturntag die Herren Gymnaſiallehrer Hofrichter, 
wenn Kteistut 57 und Dachdeckermeiſter Kraut gewählt. Zu Re⸗ 
in, Jon be immt 850 wurden die Herren Knothe und Hermann 
ot e eren hat bis ie Bitte des Turnvereins um Gewährung von 
ingega letzt wenig Erfolg gehabt; es iſt nur ein An⸗ 


ern noch ern, Hoffentlich erweiſt ſich die Thorner Bürgerſchaft den 
dae Der er freundlicher. a 


des T. mu vſtend f 
en bannen on Zugthiere und der Kettenhunde), 


I, N , 4 ad des Schutzes vor den jengenden Sonnen: 
au ur dadurch Ta wärtigen Hitze zu gedenken, iſt doppelte 
Wenn den Mens di chützt man die Thiere vor Krankheiten, welche 
daa ärkten komme 1 gefährlich werden können. Auch den zu den 
e gebrachten 10 en Landleuten ſei bezüglich der von ihnen zum 

ö ins 8 lere dieſe Mahnung wiederholt dringend ans Herz 
* mw urge ich 
gerichtdirektor 1 


2 2 


In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
orzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 


Landgerichtsrath Guttmann und Landrichter Cwiklinski. Die königliche 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Die Geſchworenen⸗ 
bank bildeten folgende Herren: Poſtdirektor Dobberſtein⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Gniazdowski⸗Gr. Gorczenitza, Gutsbeſitzer Rothermundt⸗Neu 
Schönſee, Poſtmeiſter Meyer⸗Löbau, Rentier Martens⸗Neu Schönſee, 
Gutsbeſitzer Pohl⸗Leszez, Kreisbaumeiſter Nitze⸗Strasburg, Gutsbeſitzer 
Hewelke⸗Jaſtrzembie, Gutspächter Dirlam⸗Czekanowo, Kaufmann Rutkowski⸗ 
Lautenburg, Gutsbeſitzer Wruck-Villiſaß, Gutspächter von Grabczewski⸗ 
Tillitz. — Angeklagt waren die Schuhmachergeſellen Max Nadolf, Anaſta⸗ 
ſius Chylinski, Julius Schulz, Franz Affeldt, Stanislaus Matuszewski, 
Stanislaus Konkowski, Joſef Piechocki, Julian Ziwinski, ſämmtlich aus 
Culmſee, der Burcauvorſteher Franz Zablonski aus Oſterode wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Am 20. September v. J. fand im Haberer'ſchen Lokale zu Culmſee 
Schuhmacherball ſtatt, zu welchem ſich auch der Baueleve Weick und der 
Angeklagte Zablonski als ungebetene Gäſte einfanden. Es wurde ihnen 
von zwei Vergnügungsvorſtehern gegen Entrichtung von je 1 Mk. Ein⸗ 
trittsgeld Einlaß gewährt und ſie tanzten einige Zeit mit. Als die 
übrigen Vorſteher die fremden Gäſte bemerkten, führten fie einen Beſchluß 
des geſammten Vorſtandes herbei, in Gemäßheit deſſen dem Weick und 
Zablonski das erlegte Eintrittsgeld zurückgegeben und dieſelben aus dem 
Tanzlokale hinausgewieſen wurden. — Die Verhandlung war bei Schluß 
der Redaktion noch nicht beendet. 

— (Gefunden) wurde ein Notizbuch und ein Militärpaß, auf 
den Namen Hermann Daten lautend, in der Eliſabethſtraße, eine Lorgnette 
im Waldhäuschen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchwarzes Fohlen in der Bromberger 
Vorſtadt bei Herrn Heinrich Tilk. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,79 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt wieder geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
18½ Grad R. 


—— — —-—H' — —— — Ü —H— — —¹je 
— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Zanda⸗Wolta, Kreis 
Graudenz, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu Leſſen). 
Erſte Stelle zu Luttomerbrück, Kreis Konitz, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Jonas zu Konitz). Erſte Stelle zu Lichnau, Kreis Konitz, kathol. 
Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas zu Konitz). Stelle zu Babken, Kreis 
Graudenz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu Leſſen). Zweite 
Stelle an der jüdiſchen Schule zu Gollub, jüdiſch. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hoffmann zu Schönſee). 
* Hodgorz, 1. Juli. (Schulfeſt). Die Kinder der hieſigen beiden 
Schulen begehen morgen, 2. Juli, in Schlüſſelmühle ihr Schulfeſt. Die 
hieſigen Lehrer und der Wirth des Gartenreſtaurants haben ſich viel 
Mühe gegeben, das Feſt der Kleinen fo ſchön wie möglich zu geſtalten. 
Hoffentlich erweiſt ſich auch der Himmel günſtig. 


Gemeinnütziges. 

(Als zuverläſſiges Mittel) gegen Inſekten⸗ und namentlich 
auch gegen Mückenſtiche wird in ſüddeutſchen ärztlichen Fach⸗Zeitſchriften 
das gewöhnliche Kochſalz empfohlen. Daſſelbe wird in der Weiſe ange⸗ 
wendet, daß die geſchwollene Stelle leicht befeuchtet und mit Salz tüchtig 
gerieben wird. Schmerz und Anſchwellung laſſen ſofort nach, verſchwinden 
bald ganz, oder treten garnicht ein, wenn die geſtochene Stelle ſofort 
nach dem Stiche des Inſektes in dieſer Weiſe behandelt wird. Bei der 
großen Einfachheit des vorgeſchlagenen Verfahrens und da das Heil⸗ 
mittel (Salz) bei keiner Landpartie zu fehlen pflegt, ſo wird die Probe 
mit demſelben ja überall leicht zu machen ſein; an der nöthigen Mücken⸗ 
plage fehlt es im Freien gegenwärtig wohl nirgends. 


Mannigfaltiges. 
(Für den Wiſſmann⸗ Dampfer) find außer den 


220 000 Mark baar beträchtliche Zuſendungen an Waaren, 
Lebensmitteln, Tauſchwaaren zur Unterſtützung des Projektes 
geliefert worden. Die Waareneingänge für die innerafrikani⸗ 
ſchen Stationen enthalten Sämereien, Tauſchwaaren, Lebens⸗ 
mittel, Bedarfsſachen für Tauſchzwecke ꝛc. und ſind bereits von 
Hamburg nach Oſtafrika abgegangen; ihre Beförderung ins Innere 
hat Gouverneur von Soden übernommen. Seever Hadji, der 
ſich verpflichtet hat, die Träger für den Transport des Wiſſmann⸗ 
Dampfers nach dem Viktoria⸗See zu ſtellen, telegraphirte in den 
letzten Tagen, daß 6000 Träger bereit ſeien und außerdem 
Stokes mit einer großen Karavane an der Küſte ſei. Herr 
Major von Wiſſmann hatte ſich in Berlin auch mit Fachmännern 
über die Möglichkeit berathen, kleine bewegliche Feldbahnen für 
den Transport zu benutzen, iſt aber zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß es mit Trägern und eigens konſtruirten Wagen 
beſſer gehen wird. Die drei Kompagnien der kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppe, die ihm geſtellt werden, werden durch Formirung einer 
Kompagnie Irregulärer auf ein Bataillon vermehrt; außerdem 
will man den Weg feſtlegen und theilweiſe bauen, was für 
ſpätere Unternehmungen von Wichtigkeit ſein kann. 

(Gifttrinken). Der Afrikareiſende Krauſe forderte in 
einem Schreiben an die „Kreuzztg.“, daß die deutſche Regierung 
bald dem im Togogebiet herrſchenden Unfug des „Gifttrinkens“ 
eine Ende mache. Der Unfug beruht auf dem Aberglauben, daß 
der Tod eines Menſchen durch die Schuld eines anderen ein⸗ 
trete. Um den Schuldigen zu ermitteln, wird die Leiche herum⸗ 
getragen, die angeblich vor der Hütte des Schuldigen ein Zeichen 
12 75 worauf der Bewohner der Hütte gezwungen wird, Gift zu 
trinken. 

(Mädchenhändler). Einer der ruſſiſch⸗jüdiſchen Agenten, 
die ſich damit beſchäftigen, junge Mädchen aus dem Innern des 
ruſſiſchen Reiches in die öffentlichen Häuſer Süd⸗Amerikas, ins⸗ 
beſondere Braſiliens, zu verkaufen, ſtand in vergangener Woche 
in der Perſon des Schäftemachers Jetzel Kantor aus Petrikau 
vor der erſten Strafkammer zu Breslau. Er hatte zwei Mädchen, 
eine Jüdin namens Hanne Kleimann und eine Polin, die in 
Petrikau in einem öffentlichen Hauſe waren, überredet, nach 
Amerika zu gehen, da ſie dort viel Geld und Geſchenke erhalten 
würden und ein herrliches Leben führen könnten. Sie waren 
mit Wagen bis an die Grenze und dann bis Breslau mit der 
Bahn gefahren. Von dort ſollte es nach Hamburg gehen, wo 
ein Agent ſchon wartete, um die Beförderung nach Amerika zu 
beſorgen. In Breslau hatten die Mädchen ſich weiter zu reiſen 
geweigert; Kantor, der die Reiſekaſſe führte, hatte ſeine Macht 
gebrauchen wollen, es kam zum Streit und ſo geriethen alle 
drei in die Hände der Polizei. Am andern Tage erfolgte die 
Freilaſſung der Mädchen, während Kantor in Haft blieb. Der 
Staatsanwalt beantragte wegen Kuppelei zwei Jahre Gefängniß, 
fünf Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufficht. Der Gerichtshof er: 
kannte auf ein Jahr Gefängniß, zwei Jahre Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufficht. 

(Vom Baume erſchlagen). Am Sonnabend Abend 
wurde in Augsburg während eines Gewitterſturmes durch einen 
ſtürzenden Baum der Frankfurter Banquier Wolff erſchlagen 


und ſein Schwiegerſohn, der hieſige Fabrikant Landauer, ſchwer 
verletzt. 

(Ein Zuchthäusler als Ladenmädchen). Vor 
einigen Tagen nahm in Bonn in dem Eiſenbahnzuge nach 
Koblenz ein junges, ſauberes Mädchen Platz, das ſeinen Mit⸗ 
reiſenden gegenüber äußerte, ſie fahre nach Guls an der Moſel 
und ſei Ladenmädchen. In Koblenz ſtieg die Schöne um und 
fuhr mit der Moſelbahn weiter. Einem Schaffner dieſes Zuges 
fiel es nun auf, daß die Ladnerin js merkwürdig große und 
plumpe Schuhe trug. Bei genauerem Zuſehen erkannte er, daß 
die betreffenden Schuhe aufs Haar denen glichen, welche die 
Sträflinge im Zuchthauſe zu Köln tragen. Er ſah ſich jetzt das 
Fräulein mit kritiſchem Auge an, und ſehr bald kam er zu der 
Ueberzeugung, daß die Ladnerin ein verkleideter Mann ſei. Man 
telegraphirte nach Köln und erhielt die Antwort, daß in der 
That nachts ein Sträfling aus dem dortigen Zuchthauſe ausge⸗ 
brochen ſei. Das Ladenfräulein wurde darum in Cochem ver⸗ 
haftet und entpuppte ſich als der entſprungene Zuchthäusler. 

(Rothſchilds Grundbeſitz). In Böhmen hat das 
Haus Rothſchild mehr als ſechzig der älteſten Adelsfamilien 
ausgekauft und nennt einen achtmal größeren Grundbeſitz als 
die kaiſerliche Familie ſein eigen. — Man bedenke, daß dieſe 
Mittheilung ſich nur auf Böhmen bezieht. Rechnet man 
hierzu den Grundbefitz Rothſchilds in den übrigen öſter⸗ 
reichiſchen Kronländern, ſowie in den übrigen Staaten, ſo 
hat man wohl vollen Grund, von dem „König Rothſchild“ zu 
ſprechen. 

(Von Jack dem Auffſchlitzer) wird wieder ein Lebens⸗ 
zeichen aus London ſignaliſirt. Der Vorſitzende des Whitechapler 
Vigilanz⸗Ausſchuſſes theilt nämlich mit, daß er einen Brief 
empfangen habe, welcher in demſelben Stil verfaßt und unter⸗ 
zeichnet iſt, wie die Briefe, welche ihm vor einigen der letzten 
Frauenmorde zugegangen ſind. Das Schreiben hat folgenden 
Wortlaut: „Georgeyard, Whitechapel. Ich ſtehe im Begriff, 
meine Operationen in kurzer Zeit in dieſer Nachbarſchaft wieder 
aufzunehmen. Sollten Sie oder Ihre Höllengeſellſchaft nur den 
geringſten Verſuch unternehmen, meinen Aufenthaltsort zu er⸗ 
mitteln, werde ich, ſo helfe mir Gott! Ihr Herz mit einem 
Meſſer durchbohren. 
und laßt mich allein. Möge die Polizei mich fangen, wenn ſie 
kann. Ich bemitleide ſie jedoch, da ich mich lebend nie ergeben 
werde. Zweimal hätte man mich beinahe gefangen. Ergebenſt 
Iak, the Ripper. (G. W. B. find meine Anfangsbuchſtaben.“) 

(Die beiden Kulis), welche durch ihre Geiſtesgegen⸗ 
wart den ruſſiſchen Thronfolger in Otſu vor Mörderhand 
ſchützten, erhielten, wie aus Tokio gemeldet wird, vom Kaiſer 
von Japan je einen Orden und eine lebenslängliche Rente von 
circa 120 Mark. Der Zarewitſch machte jedem ſeiner Lebens⸗ 
retter ein Geſchenk von 8000 Mark. Der Zar aber ſetzte ihnen 
eine lebenslängliche Jahresrente von 3200 Mark aus. 

(Erdbeben). Nach einer Meldung aus San Francisco 
fand am Montag daſelbſt eine Erderſchütterung ſtatt, die aber 
keinen großen Schaden anrichtete. In San Joſé verurſachte 
das Erdbeben jedoch erheblichen Schaden. Die ganze Stadt 
wurde erſchüttert; ganze Häuſerreihen wurden gehoben und 
ſtürzten dann mit einer allmählichen wellenförmigen Bewegung 
um. Gebäude, die noch unfertig waren, fielen ſogleich ein, 
Schornſteine ſtürzten auf die Straßen herab und die Einwohner 
liefen halb bekleidet aus den Hotels und den Häuſern; viele 
wurden durch herabſtürzende Steine verwundet. 

(Gegen die Straßenſchleppe), das Moden⸗Ungethüm, 
welches jetzt wieder graſſirt, äußert ſich eine konſequent Schleppen⸗ 
loſe in folgenden draſtiſchen Stachelverſen: „Wenn ich durch 
die Straßen geh' — Und die langen Kleider ſeh', — Denk' ich 
ſtill in meinem Sinn: — Sauberkeit, wo kommſt Du hin?! — 
Nimmermehr kann ich's begreifen, — Seh' ich ſo die Damen 
ſchleifen — Durch den Staub die Kleider her, — Daß ſo ſchön 
die Mode wär', — Mit den Kleidern aufzufegen — Alles, was 
liegt auf den Wegen! — Arabesken, kühn geſchwungen, — 
Ohne Rückſicht auf die Lungen, — Der Geſundheit keck zum 
Trutz, — Zeichnen ſie im Straßenſchmutz! — Und nun denk' 
man erſt, — o Graus! — Wie fieht das von innen aus! — 
Stiefel, Strümpfe und ſo weiter — Ach, 's iſt wirklich gar 
nicht heiter, — Rockſaum, Litze und Garnirung, — Alles ſtarrt 
von Schmutzverzierung! — Und das nennt man elegant?! — 
Da iſt mir ein Spruch bekannt, — Der d'rauf paßt: Von außen 
Hui! — Aber innen, innen: Pfui!!!“ 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Amſterdam, 1. Juli. Das deutſche Kaiferpaar iſt 
heute Vormittag gegen 10 Uhr auf dem Dampfer „Fürſt 
Bismarck“ im Hafen von Ymuiden eingetroffen. 

Warſchau, 1. Juli, 12%/, Uhr mittags. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,18 Meter. ö 

Verantwortlich für die Nedaktion: O3wald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
11. Juli 30. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigend. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 230—05 | 232—75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / . 98—80| 98—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 72—70 72—50 
9 Liquidationspfandbriefe 69—701 70—4o0 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 2 96— 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 177— 1178—42 
Oeſterreichiſche Banknoten 174—% | 174—10 


Weizen gelber: Julu . 2.2.2, 1881-75 1224-50 
eptembersÖltober . . . . 3 


lee in Newyor rt „ 104—60 | 105—25 
r 212— 211— 
FCC 208— 210—50 
if 4a Ed 199— 1204— 
eptember:Dftober . . © 2 2 2 „ [1938-50 | 189—20 
eee 
September⸗ Oktober 58—50 58—50 
D a ET ne ee 
lese a a En enter — — 
es,... 47—30 45—50 
70er Juli⸗Auguſt. 46.—70 45—20 


70er Sept.⸗Okt. 4 


„ IN SE 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pEt. 


Hütet Euch alſo, hört auf meine Warnung 


N‘ 


„ger tu | 
N a ag e b Zu dem Kreisturntage 


Sn durch 1 75 Rämmereitaf fie und vormittags 11 Uhr 
Herrn Stadtrat) Richter. wird auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne 
nm den IA. Jurte, | ausrangirtes Dienſtpferd um 4., 5. und 6. Juli Tr. 
Der Magiſtrat. | Öffentlich meiftbietend verkauft. find ca. 200 auswärtige Turner angemeldet, welche der hieſige Turnverein gaſtlich aufzunehmen hat 
FP f Thorn den 1. Juli 1891. Freunde und Gönner des Turnweſens haben uns die Aufnahme eines großen Theiles de er 
Konkursver) ahren. Ulanen-Regiment von Schmidt. erwartenden Gäſte zugefügt. Noch fehlt eine erhebliche Anzahl von 
In dem Konkursverfahren über das desgl. Leitung AR > F — 
Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Privatstunden, d. Ferienarb. v. reiquartieren. iu 
Thielebein in Firma J. Kohnert Schülern und Schülerinnen übernimmt Wir bitten, wo der Raum es zuläßt, uns ſolchen zur Verfügung zu ſtellen. ? 
in Thorn iſt infolge eines von dem M. Brohm, FR 201. Schriftliche und mündliche Anmeldungen nehmen entgegen Ni 
Gemeinſchuldner gemachten 8 . Shen ee ee 142, 
i speraleiche Vergleichs— on meiner Ausbildung au erlin omon Culmerſtraße 
a Enten: BroangBocegleiige Be zurückgekehrt, empfehle ich mich den geehrten Sittenfeld im Komtoir der Badeanſtalt von Lewin. N 


termin auf 5 A Damen Thorn's als 5 N U 
den 24. dun 1891 a 7 r i i eu 0 e. Der Turnverein ae N 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ r 2 —— 


ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. Mile Saartonren werden in und außer Montag den 6. Juli 1891 abends 7 Uhr: 


dem Hauſe geſchmackvoll ausgeführt. 


Thorn den 25. Juni 1891. Hochachtungsvoll 17 = 
Zurkalowskt, ka, |, Geistliches Concert 


i l. Amtsgerichts. je 
a Hundeſtraße 244, 1 Trp. in der altstädt. eV ang. Kirche, 
roßfrüchtig Schmerzloſe gegeben von der Concert- Vereinigung der Mitglieder König’s 


. les Königlichen Dom- Chors zu Berlin. 5 
Erdbeeren Zuhn-Operutionen, Eintrittskarten à 1,50, für Schülerinnen und Schüler à 75 Pfg. sind zu haben 3 


WALTER AMBECKS 


PVUCHHANDLUNG 
hält stets auf Lager: y 


Kursbu 


w rüne Wallnüſſe zum Einmachen > 5 el in der Buchhandlun von Walter Lambeck. on 
— 6 Garten zu haben. künſtliche Zähne u. Plomben. E Reel Reisehandblichern, Kart on und 
Beſtellungen auf Bohannis: u. Himbeeren ine Wohn. v im., Entree u. Zub 
eig ſchon jetzt dana Alex Loewenson, Einen ee: verlangt E. 2 Trp. hoch, vom 1. Oktober zu ver⸗ Reiseliteratur. — 


Culmerstrasse 3067. 


. Brohm. 


Feſte Nreiſe. 


K. Schliebener, W e und Sattlermftr. miethen 3 0, 


— REITER — | 
Gafthaus zur Auf 


5 Autre. 5 Markt 237 if 


Saison-Ausverkauf | wear 
i 


Anterri ch 
Adolp 


Sümmtliche Kleiderſtoffe 


(endes ſowie in allen übrigen 
E zu bedeutend herabgesetzten Preisen. & 


richtsgegenſtänden ertheilt 1 
Tr. 
Damen-Confection 


L. v. Mieezni 
zu noch nie dagemeſenen Preiſen. BE BE 


Gerſtenſtr. 78, 2 
Au anne chmäßll 
Leinen: und Bauniienliinnaren:; 
Owie 


Pre. Med. ö. Be 
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe, 
Tischdecken, Läuferstoffe, 


ach gig n f 
Tricot-Taillen und Kinderkleidchen 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


en See 
Kleiderstoff-Reste 
sehr billig. 


deren Urſachen u. Heilung. (1 m 
7 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Fra 
Dun n ſtem. | Breitestrasse 88. Seite 2 eile 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am S m 
Anſchl. Straßenbahn — Wohn 11 I 
Zim. i. Erdgeſch. und * si 0% 
Stock ſowie Gart., Stallg. u im Gal 
remiſe — alles neu renovirt, if iM zit 


zu vermiethen ev. auch zu verfallen ou 
Gerberſtr. 267 b. A. Buro ick 
Das Grundſtih⸗ 


Culmerſtr. 321 iſt mit gerin er A 1275 

ſofort zu verkaufen. Näh. das. 1 10 
eite 

Grundſtück, on % 


an der Liſſomitzer Chauſſee ar 
und Gemüſe⸗Garten, Wieſe und gi le 
und einer ſeit 30 Jahren beſteh. se nel) 
auch zu jedem andern Geſchäft ſich { wü, 
iſt wegen Alters des Beſitzers u kaufe 
bei a Anzahlung v. ſof. zu : ocker. 
. Wessel, Kl. 1.2 


800 Thir. 5 


bei E. Menzel, 5 ern N 

Nu delge, gehe 
Offerten unter S. 100 Mocke 5 
erbeten. 5 


1155 
Si ine Aufwartefrau fete 183 Hi 


Zur jelbititändigen 8 
einer größeren Meg 
Thorn wird für ſechs 
während welcher die Hausfrau ni 

= Haufe abweſend iſt, eine gec ch! 

gebildete Perſönlichkeit 3% . in 
Gefällige Offerten unter A 

der 1 abzugeben 


— 
2 
— 
— 
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— 
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= 
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5 
— 
und 
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Sei 


großer 
UajUy jung uahn am 


— najnoy) 


in 


Schwarze 


Frundſtüch, 


TR 1 unübertroffen, 


[Schluß unteres III AO se Gl 


defutlide Zwvangsveriteigerung, 


Freitag den 3. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 


r = ird à tout prix verkauft! j eee f 10 Su 

erte: N Um zu räumen wird à tout prix verkauft! A „N 5 

1 größere Partie goldene und Am 15. Juli. Eine Auktion findet nicht ſtatt. 71 „ f MI 0 Aue Ein rüner 3 7 a 
ſilberne Herren⸗ ann Damen⸗ W 2 h & C 1 5 FFF ele 
uhren, Regulator, 2 Sophas, 8. ein aum 0. 1 0 Arzt: M 1055 0 nur 705 15 


. Spinde, Tiſche, Stühle, , 
1 Bettgeſtell mit Matratze, 
2 Fäſſer Ungarwein, 1 hohes 


Färberei, Garderoben- und n BR . e 8 
Betifedern, Reinigung, Grosse Geld-Lotterie =: 


Achten 
Sie aber bei den häufiger hmungen darauf, dasa der 


. 8 


eee eee Gardinen- Wäscherei Frankfurt . M. Nur 5 Ausſtellung 0 „ bene bete steht, da ich nur Mir 
5 £ AR Neu! a zu rankfurt a ur? aargewinne ohne ahlkopf: Wo kann ich’ denn Gutbler's Gormanin- 
ꝛc., 1 größere Partie Damen: | Schwarz EN jeden Abzug zahlbar. Hauptgew.: 100 000, e Kosmesische (ffoln, Altſtädtiſcher 2 5 e 

Jaquets und Mäntel, einige ut 105 in 10 Minuten. 0 Pine 500 Pf, date gie 05 El. ante Fi 4 ft die 2. Etage pr. 1. Be = Aae, Zahl 

5 4 r ark 5 > Näheres bei 1 f 
ſowie am Sonnaben Fe Ju 0 05 gen offerirt 10 Vatterle Cnaptoir ne bei h t zu haben in Thorn: Ein Laden n. 1 11275 Cu ap 
vormittags 10 Uhr in dem La en des Uhr⸗ A. Hiller, Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. ei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 3 eu, u 
machers Herrn Broese hierſelbſt Breiteſtr. „ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 2 Wohnung mit 1 
je 3 Zimmer, Kabinet, e en hoch * 


= 
ne . 
— —— h— . —— ͥ́ͤꝓF5⁴ä— — —— W . 227. . ̃⅛˙—vꝗV— — —— Lt 
1 


lichem Zubehör, 1 und 3 6. 
1. Oktober zu vermieten W. ug 
Mauerſtr. Nr. 398“ much, i 


ER von Herrn J. ace gleritt- e 


72 


= 
— — 


leiſernesGGeldſpind, 1Sopha, Schillerſtraße. ö lt 

e eee e Selle, ae ba tum 
einige Stühle, Wanduhren, Sichne ampfer e nee ini feiert üche und Huber it von 
Brillen, Tajchenubren > | Vremen Wemyark ge en de auf 4 wird feel nen Wagen 


ffentlich iſtbietend gegen gleich baare Huſten, Halsſch Quetſch fof neee n iethen 1.2 
öffentlich mei uſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort vom tober zu 
Bezahlung verſteigern. F. Mattfeldt Linderung. Näheres die Bebrauchsanmei- n ace TOD L.. e Bent 1 
Z, Berlin, Invalidenſtraßſe 93. fung. Zu haben in den Apotheken & A. L.. agen N 
Gerichtsvollzieher in Thorn. mm Schachtel 50 Pf. Hierzu 2 Be 0 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 115 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 2. Juli 1891. 


} 


Rn Loſtalnachrichten. 
1 Thorn, 1. Juli 1891. 
nde nicht ſo ſpät!“) Dieſe Mahnung kann den Land⸗ 
born N Seh of genug gegeben werden. Was an Menge durch das 
, Die inlaſſen gewonnen wird, geht an Güte doppelt wieder ver: 
Mhſomer mehr verholzenden Zellhäute umſchließen die vorhan⸗ 
beende ſo feſt, daß ihre Verdaulichkeit bedeutend abnimmt. 
eu, da wers rächt ſich ein zu ſpätes Mähen auf zweiſchnittigen 
I wir * Nachwuchs durch ſpätes Mähen ganz bedeutend beein⸗ 
weil die nicht nur weil die Wachsthumszeit eine kürzere iſt, ſondern 
der ey mcuerungstraft der Wurzelſtöcke um ſo geringer iſt, je 
en Be, Schnitt im Wachsthum vorgeſchritten war. Außer der 
uch die Wdaulicteit iſt ferner ein Verluſt dadurch zu verzeichnen, 
ben 8 iätetiſche Wirkung mit dem Alter abnimmt, weil die aro⸗ 
recht e mit demſelben geringer werden. Aus allen dieſen 
Gi fertigt ſich die Mahnung: „Mäht nicht zu ſpät!“ 
Wah aus Hinaus aus der Stadt, an die See, aufs Land, 
fen So oder ähnlich heißt jetzt, da die wärmere Jahreszeit 
Walt beionders in den größeren Städten zu einem wenig an⸗ 
t, für viele die Loſung. Und jeder, dem es irgend möglich, 
it an, dieſer Loſung Folge zu leiſten. Denn in unſerer un⸗ 
mit ihrem nervöſen Haſten und Treiben und ihrer früher 
en aufregenden Konkurrenz iſt es für alle, in erſter Linie 
geiſtig Arbeitenden, eine faſt nothwendige Erholung, wenn 
auf einige Zeit von der gewohnten Beſchäftigung und 
dei machen und unbekümmert um alles, was draußen in der 
geht, in der erfriſchenden Luft eines Bade- oder Gebirgs⸗ 
) nur in der Einſamkeit des Landes ſtill dahinleben kann. 
werd abei von vornherein von dem Beſuch eines Luxusbades 
neue gene da in dieſem Falle Körper und Geiſt nicht Ruhe, 
er al Fegungen finden und nicht in gekräftigtem, fondern in 
würden afftem Zuſtande wieder an die gewohnte Arbeit zurück 
gut Manche meinen nun, wenn es ſich nur um Ruhe und 
Pfieren handle, dann könne man ebenſogut daheim bleiben, 
rung ı gehen und die Geſchäfte einem andern überlaſſen. Aber 
dale fein ehrt das Gegentheil. Nur wenn der Menſch fern ift von 
e 


gent gewöhnlichen Thätigkeit, ſo daß ihm überhaupt die 


ht enden iſt, dem Geſchäftsgange zu folgen und jeden 
d gin Ah, denſelben einzugreifen, nur dann, wenn er nicht 
je; n lic durch das mit den Augen Geſchaute erinnert wird, 
eiſt ganz von den ernſten Gedanken und Sorgen des 
chen. Dabei ſind auch die Koſten eines Aufenthaltes ſelbſt 
orten, zum Beiſpiel in manchen unſerer Oſtſeebäder, durch⸗ 
Oben und werden ſicherlich reichlich wieder aufgewogen 


durch die vermehrte Arbeitskraft, mit welcher der Ausflügler zurückkehrt. 
Auch für die Kinder iſt die zeitweilige Entfernung aus der gewohnten 
Umgebung, Lebensweiſe und Gedankenwelt eine höchſt heilſame. Man 
wird dies leicht begreifen, wenn man bedenkt, wie die kleinen, oft noch 
nicht ſechsjährigen Knaben und Mädchen ſchon 4—5 Stunden täglich 
ruhig und gedrängt im Schulzimmer ſitzen, wie ſie dann zu Hauſe auch 
noch den kleinen Kopf anſtrengen müſſen, kurz auf alle Weiſe geiſtig ge— 
füttert und gedrillt werden, ohne daß dem Körper die für dieſes Alter 
noch nöthige Zeit und Ruhe zur geſunden Entwicklung gegönnt wird. 
Da iſt ein Aufenthalt in ganz neuer Umgebung, ohne den Anblick des 
drohenden Schulgebäudes, der Schiefertafel und der Fibel etwas außer: 
ordentlich Wohlthuendes, das dem kleinen Kerl ein kräftiges Roth auf 
die blaſſer werdenden Wangen zaubert und ihm eine angenehme Er: 
innerung und zugleich ein Sporn zu gutem Betragen iſt, von dem die 
Wiederholung der Reiſe im nächſten Jahre abhängig gemacht wird. 
Mannigfaltiges. 

(Um den Kaiſer zu ſprechen), hatte ſich vor einigen 
Tagen ein junger Mann aus Forbach in Lothringen auf dem 
Bornſtedter Felde eingefunden. Als er ſeinen Zweck dort nicht 
erreichen konnte, wollte der junge Mann mit aller Gewalt in 
das Neue Palais hinein und mußte endlich durch Hilfe der 
Polizei entfernt werden. Es ſtellte ſich ſchließlich bald heraus, 
daß man es mit einem Geiſteskranken zu thun hatte, welcher 


von der fixen Idee befangen war, ſeine Braut Elfriede wolle ihn 


nur unter der Bedingung zum Manne nehmen, wenn er eine 
noble Uniform trage und etwas recht Hohes wäre. Der Be- 
dauernswerthe hatte ſich deshalb in Forbach ein Retourbillet 
nach Potsdam gelöſt, um den Kaiſer dort perſönlich zu bitten, 
ihm eine Feldmarſchalls-Uniform zu ſchenken, damit er bald 
heirathen könne. Der junge Mann wurde vorläufig nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in Potsdam gebracht, von wo aus er, 
unter dem Vorgeben, die Uniform würde ihm nachgeſchickt werden, 
nach Forbach zurücktransportirt wurde. 

(Der Vorfall im Bärenzwinger) des Zoologiſchen 
Gartens zu Frankfurt a. M. wird ein gerichtliches Nachſpiel er⸗ 
halten. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den wiſſenſchaftlichen 
Direktor des Gartens, Dr. Haacke, ſowie den Wächter Heim und 
gegen die ſonſtigen betheiligten Unterbeamten auf Grund des 
§ 222 des Strafgeſetzbuchs die Unterſuchung eingeleitet. Es iſt 
ferner gerichtlich feſtgeſtellt, daß die Wolff an religiöſen Wahn⸗ 
vorſtellungen litt. 

(Ein guter Patient). Der große Profeſſor K. hatte 
einen Patienten, ein wahres Muſter an Gehorſam und Geduld. 
All' den vielen, vielen Anordnungen des gelehrten Arztes fügte 


— 


er ſich bereitwilligtt. Da übermannte dieſen die Rührung und 
voll Anerkennung drückte er dem Leidenden die Hand mit den 
zärtlichen Worten: „Wahrlich, Sie ſind es werth, krank zu ſein!“ 

(Das gebrochene Partizipium.) Jüngſt ging unter 
dem Titel „die Studienkuh“ die Hiſtorie eines Mediziners 
durch die Blätter, der von ſeinem Vater die Einſendung von 100 
Mark zur Anſchaffung einer „Studienkuh“ verlangte, der aber 
von dem verſorglichen Erzeuger ſtatt des Geldes gleich mit der 
Kuh ſelber überraſcht wurde. Dieſes „Pech“ des Kollegen ſcheint 
einen anderen Bruder Studio nicht abgehalten zu haben, ein 
ähnliches Zuſchuß-Experiment zu verſuchen und damit, wie berichtet 
wird — im Gegenſatz zu dem Erſtgenannten — einen glänzenden 
Erfolg zu erzielen. Er ſchrieb nicht, ſondern telegraphirte lieber 
gleich an ſeinen in der Provinz begüterten bäuerlichen Vater: 
„Bitte, ſende mir ſofort 30 Mark, denn ich habe mir mein 
Partizipium gebrochen und muß es erſetzen.“ Papa, der ein 
tüchtiger Maſuriſcher Landwirth ſein mag, aber keine blaſſe Idee 
zu haben ſcheint, welche Rolle das Partizipium in der — Gram⸗ 
matik ſpielt und es vielleicht für ein chirurgiſches Inſtrument 
hält, hat das Geld ſofort abgeſendet und den „lieben Sohn“ nur 
gebeten, in Zukunft achtſamer zu ſein 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Marca Italia 
90 Pf. per Flasche 
85 Pf. bei 12 Flaschen 


ſowie die drei Sorten 
„Vino da Pasto“ 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗ 
. a . u Ma 
Az erwaltung Frankfurt am Main 
(ohne Glas) find angenehme leichte italieniſche 
aturrothweine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenaunten Bordeaux⸗Weine 
in gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrole 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch aus⸗ 
führliche Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szyminskl, Wind⸗ und Heiligengeiſtſtraßen⸗Ecke. 
Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
kaufen beabſichtigt. Vegetabiliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 
Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſenden wir meter: und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann 
zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Sch 
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ine freundl. Wohnung, renovirt, 3] Neuftadt Nr. 20 

. Zimmer und Zubehör, ſowie eine Werk⸗ iſt eine Wohnung i % 

ſtelle für jedes Fach ſich eignend, vom 1. 4 Hobelbänke nebſt 0 8 

Oktbr. z. verm. bei D. Koerner, Tiſchlermſtr., y und eine nebſt 2 ne 
Bäderflrafe 22, Parte eihene Bretter“ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehend veröffentlichen wir in Gemäßheit der Beſtimmung des § 2 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 14. Mai cr. für den Betrieb der Straßenbahn in der Stadt Thorn den 


m in -F In meinem neuerbauten Haufe ſind mehrere | Fe; zu Ka 7 
80 er ahrplan ; Zahnoperationen, herrſchaftliche Wohnungen von 4 Zim. Kleiderſchränken Carl Schi A l 
der Thorner Straßenbahn, giltig vom 28. Juni er. | Lal ülem n eh m. 0. ohne Be. J den f de N 1 1 
bis auf weiteres fü n tli e 1 n 25 Abd def all von 109 bod. er r. 3. verm. am Kriegerdenkmal belege 
+ C. Städıke, Hof⸗ u. Gartenſtr.⸗Ecke 164. n 
Abfahrt von der Bromberger Vorſtadt Abfahrt | ch gi ) c 1 | Gerrihetitiiähe eingerichtete ug E 
legelei bezw. Mellinft Stadt Bah Goldfüllungen u. ſ. w. ie Kelferräumlichkeſten in unferm | Haufe. find nunmehr in der 
(Siege br 56 Min 9 von Uhr 26 ale K. 8 k, D ˖ t Haufe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗] Etage befindliche Wohnungen vor 4 
7 5 8 f 7 38 ; miesze en iſt, wohl als Wohnräume, wie auch zu | 10 Zimmern nebſt Zubehör vom 10 1 | 
rigen 77 „ 50 Elisabethstr. 7. en Breiter, eignen, find zu er. a zu . ob ri 1 | 
aan N Nee _—_ 7 | vermiethen. ©. B. Dietrich & Sohn. vorheriger Anmeldung. Auf dies 
1 5 AR 2 e f 777 Anfragen zur Nachricht. vi 
1 5 6 „ Bu 6 Blitz- 2 Heine Familienwohnungen ir. S 
RR 8 age je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör find a f die 0 4 
u. ſ. w. in Zwiſchenräumen von je 12 fu. ſ. w. in Zwiſchenräumen von je 12 Min. pistterantege fefhintie: Haustele⸗ Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. Toene AR ade i 
Minuten und zwar mit Ausnahme der Fund zwar mit Ausnahme der letzten Wagen a e landen Tan ©. 3 an und Rubehör 1505 hoben zu 0 u 


erſten Wagen abwechſelnd von der Ziegelei Jabwechfelnd nach der Mellinſtraße und der 


d a n der pwechſelnd N Hausfe 0 den HER 5 1 rüber 4 
und der Mellinſtr. bis 9 Uhr 56 Min. abds. 1 Ziegelei bis 10 Uhr 26 Minuten abends.] Hausfeuermeldeaulagen ze. werden nach den Wee e enen Frohe 


Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs: bisher von Herrn Hauptmann . Olli 


1 ya Er . eueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem SEE 30 
Der letzte Wagen fährt nur bis zum Altſtädtiſchen Markt und zwar: Het i illigen Preiſe 0 „Mar 5 e | 
11 Uhr abends von der Schulſtraße ab und em a Ba billigen Preiſen 8 Alttidter Markt Bl er 9 . 1 bb A 
11 Uhr 20 Minuten vom Altſtädtiſchen Markt zurück nach dem Hof in der Schulſtraße. N 5 iſt die erſte Etage, beſtehend San Br 9 aun auf Di 1 { 
An Sonn- und Feiertagen, Markttagen und ſonſtigen Tagen mit geſteigertem Ver⸗ Th. Gesicki, aus 6 Zimmern, Küche mit 415 Mark zu verm. de ace. * i 
kehr werden nach Bedarf Einlagewagen zwiſchen Altſtädtiſchen Markt und Hiegelei ein: Specialgeſchäft für elektrische Anlagen Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, usguß, freie ge dag x 
geſchoben. Frühwagen und Nachtwagen werden auf vorherige Beſtellung geſtellt. Gerechteſtraße 12 3 [ ſämmtlichem Zubehör von Se eine Treppe 1 
mo. ſofort zu vermiethen. Zu er: 1 
en wird der Tur if bis auf weiteres, wie folgt, feſtgeſtellt: Elemente (1 a 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf, WB N 2 genen: 3 2. Etage, Gerberftraßt 4 5 
23 


er i draht 4 Pf. pro Mtr. 20. 4 er ; \ wohnt, iſt verſetzungshalber vo we 1 
Es ſind zu zahlen n ach A 5 eee Smie a Rune ac LE vermiethen. A. e m: N 
> 0 m. ſchöner Ausſicht iſt d. 2. Etage beſt. J. Eta N Balkon, Ausficht We e fl} 
i 3 Zur Sommerſaiſon offerirt En au aus 5 Zim., Entree, Speiſek., Küche nebſt e, balber zu verm. 1 
Bel 2 | 2 5 2 8 haltiges Lager in Luxuswagen, als: allem Zub. v. 1. Okt. er. z. v. H. Borowiak. Ein freundlich möblirtes Wel u 
für die Fei Sr 8 Ibff h K hri l f Foppernſkusſtr. 186 in der 2. Etage iſt vermiethen 
ee techn 2 2 3 2 2 . b f kek, 0 tim k 5 C eine Wohnung von 4—5 Zimmern Er gut möbl. Zimmer 90 
von 22 8 2 Er 82 und andere Feberbrit ſchken vom 1. Juli cr. zu vermiethen. Juli zu verm. Stroband 
8 3 2 Ferdinand Leetz. Pet: 257, U.Gtage p. 5 17 
— v. ſof. od. 1. Oktbr. zu DE 


ne Be v. 2 Stub. n. Nüch. u. Zub. 


in ae 


und zu billigen Preiſen. 


in solider Ausführung © 


Stadtbahnhof 25252015 10 10 NReparaturen werden ſchleunigſt „ V He cage von om af we 
Jakobsſtraße⸗ 35 20 15 1010 und billigſt ausgeführt. 1 möblirtes Parterrezimmer 940 Zubehör in meinem neu a n 0 
Karlſtraßenecke 252 5 Strobandſtraße 79. von ſoſot 


Altſtädtiſcher Markt | 20 | 15 | 10 | 10 2 Heymann, Wagenbauer, Die 3. Clage IE P. 1. Oktober zu ver: Haufe Brückenſtr. 17 
Altſte ( 2 5 Mocker-Thorn. miethen. Georg Voss, Baderſtraße. Suben 


ms; 
Bil 15 10 | 10 EEE DIR VETAGELEE N Tee EIER SET Tr TI ine Wohnung, drei 
Bil <EIRIE CC BER > | Ban 5 Feier Goo la ober l. ie N 
in 


Parkſtraße 10 | 10 ZU Zi Möbl. Zim. z. verm. Katharinenstr. 205. | Brombergerſtraße 72. 
Schulſtraße 10 Zuthaten zu modernen Möbl. Z. zu v. Coppernikusſtraße 233, III. ſe von Herrn. Major Luther 


5 DELL. J. zu b. Coppernifuäftraße 233, III. 10 
7 ö Möblirſes Zimmer Cerſtenſtraße 98, II. auſe Jakob⸗ und Bun I. 
Für den Wee ee eee u. ſ. w. Papierblumen Die 2. Etage, bewußte Gelegenheit: ift, Bei 1270 
D + 4 


oder auch früher zu R 


8 en wird bemerkt, Pen die Straßenbahn elm Abonnementsblocks 115 50 1 und 3 Zimmer, Küche zend Zubehör, von fefort RO 1 10 
utſcheinen zu je 5 Pfennigen mit 20 %, reisermäßigung ausgiebt, welche für den e 1 dr 
Inhaber (nicht blos für den Käufer) und auf die Dauer eines halben Jahres giltig find. Ira N ar e 1 N oder 1. Oktober che Be 1 ee e 


Thorn den 26. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. ene eee Wohnung, 


Zub., 1 Kellerwohnung, 
agen Gerechteſtr. 99. 


rr ere 1000 arg * 0 
J herrichaitlicde Wohnungen Bromb. ohn., I r., v. T. Jult z. dv, Serechteitr. Gerechte- U. Gerstenstr.-Ecke 129, J. 7 gm Pier 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. W 105.B.erfr. Neu zul I. Schultz. Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. | 3 1 Ja er Sub: a 05 1 Wohnung, bebe 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. ohnung v. 3 Jim. u. Zubeh. a. Wunſch a. Thorn 3, Thalſtraße vom tbr. zu verm. Mauerſtraße 395. | Wagenremife, ſofort zu vert 1 64 —— u 
&. Soppart. Wpperdeſ. g. v Culm. Vorſt. 60. Wichmann. Sommerwohnung 173 zu vermiethen. W. Hoehle. A. Lohmeyer, Bron 


Druck und Verlag von C. Dombrowöki in Thorn. Be 


